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'MAN KANN SICH NICHT ÜBER ALLES AUFREGEN! 

ZlJ ,\1 E.\ ER C I EB I:\liUß T SE 1 N VO\) CI I EM I EL [I IRERSTUD F. NTF N 

\Ii c h a c I ~leyc r 

Alle chemi schen Reaktion en sind 
mit Än d erungen d e r En t h a lpi e oder 
de r Fr e i en Ene r g ie verbund en -
so steht 's in Schul - und Lehr­
büchern. Daß Energie "auch " eine 
g esell schaft l i ch e Seite hat, h a ­
b en i nzwischen sogar d ie Lehr­
planschreiber d e r me i sten Bun­
desländer entdeckt . An der "wi s ­
senschaftlichen Durchdringung" 
solcherart rea l er Probleme ma­
chen s ie ge rade die emanzipato ­
risch e und aufklä r er i sche Potenz 
des n a tu rwiss en s chaftlichen Un­
terrichts fest. Chemi eunterricht 
hätte d e mnac h nicht nur zu tun 
mit En e r g i eumsä t z en im Re agenz ­
g las, sondern auc h mit Energie­
g ewinnung , -verschwendung , - ver­
knappung , -verteue run g , -poli­
t ik, -bewußts e i n . 

Ob zukünft i ge Ch e mielehre r in 
i hrer Ausbildung in di e ser Rich­
tung qualifizi e rt werden, ob sie 
selber energi ebewußt s ind und 
s ich ent s prech end verhalten , ob 
sie bei tragen können zu Förde ­
rung von Energ i e bewußtsein , di es 
s ollte mit eine r Befragung von 
Chemi elehrer stud e nten an der Ge ­
samtho chschule Kassel h erausge­
f und en werden. 

Di e Ergebn is se der Fachsoziali­
sationsfo rschung (vgl . z.B . Brä­
mer [ 1)legten vorab die Hypo­
these nahe , daß Chemi e l ehrer ­
studenten eher politisch kons er­
va tiv reagieren, sjch aus einer 
technok rat ischen Sichtweise 
h e raus dur ch Energie- und Um­
weltprobleme nicht besonders 
betroffen fühl en würden. Und 
daß bei ihnen immer no c h die 
Ökonomi e (und z . B . di e Atom ­
kraft) vor der Öko l ogie käme, 
das technische In-den-Griff­
Bekommen vor radikalen Alterna-
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t iven zur Lö sung gesellschaft­
li ch er und öko l og i sch e r Proble­
me . Uns e re Ergebniss e wider­
sprech en dem im Detail : Die Me­
chani s men der (Nicht- ) Ausein­
a nder setzung mit "Energie " sind 
wesen tl ich kompliz i erte r. 

Die ca. 6 0 befragten Chemie­
lehrerstudenten schneiden zu­
nächst, vergli c hen mit r eprä­
senta tiven Bevö l kerungss t ich­
proben (vgl . z . B. All ensbach 
[0 )ein weni g b e sser ab . Sie 
äußern sich ents chiedene r( kri­
t ischer (auch gegen AKW's) und 
s ind etwas besser informiert. 
Ein Anlaß zu Euphorie b e steht 
tro t zdem nicht, entspri cht die­
ses Bi l d doch generell dem Ant­
wortverhalten v on jünger en und 
besser ausgebildeten P e rsonen 
(vgl . Fietkau [3]) . Bei der 
deutli cheren Anti-AKW-Eins tel­
lung schlägt vermutlich weiter­
hin di e Tatsache zu Buch, da ß 
die meisten d e r Befrag ten aus 
dem nordhessischen Raum kom ­
men, und daß di e se r schon mehr­
fach zum Kernkraft - Standort 
auser seh en war. 
Änderungen der Lebenswe ise od e r 
gesel lschaftl ich /politi sche Ak­
tivi täten sind trotz der g enann­
ten ITnte rschie rle von den Studen­
ten n~ch den ~rgebnissen dieser 
Untersu~hung ebensowenig zu er­
warten wie von Otto-Normalver­
brFlUcher , 

Was di e Qualifikation für Un­
terricht angeht, so zeigen sich 
deutl iche Mängel. Von d enj enigen , 
die sich nach e i gener Einschät­
zung in der Lage fühlen , in der 
Schul e Energi e b ewußtsein zu 
fördern, 
- kennen 57 % keine einzige 
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Unt errichtse inh eit z u Ener­
gi efragen, 
kennen nur 14 % Che miebUcher , 
d i e sich mi t de r Ene r gi epro ­
blematik beschäfti gen , 

- s chätzen 9 4 % di e ei ns chlägi­
gen Au ssagen d er Rahmen richt ­
lini en fa l sch ( od e r gar n icht) 
ein, 

- kennt k e i n ein ziger da s Funk­
t i onspr i nz i p e ines Sonn e n ­
kol l e kto r s (77 %: fa l sch oder 
"wei ß ni cht"), 

- kö nnen s ich fast 60 % keine 
Mögl ichkeiten vors tel len , i n 
den Praktika an der Hochschu­
le Energie ein zu sparen. 

Andererseits i st der An t e il der 
Befragt en , die s ich zur Förde­
rung v on Energiebewußtsein i m­
stande füh len , mit 7 5 % sehr 
h och ; Untersch iede zu r Gruppe 
~Fr Vorsichti ge n , 7U jen e n ?5~, 
~ie sich nich t ohr e we i teres fit 
f';;hlen fi ir Rewußtseinsb i 1rl u nv; i n 
FnerVie frpve n, s in~ hi nsi ch tli c~ 
InformR tion s st 8 n ~ un~ Verha lten 
~8 ge ~en nich t zu erkennen. ~ o l l te 
es s ich he i rler ~e hrh e it um l ei cht ­
fer t ipe ~e lrs tiibers c h;;t zung 
hanneln? 

A i r -,-,--
I I 

J,~~~ 
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Genauere Analysen d er Antworten 
ergeben, da ß wei tau s di e meisten 
Befragten offens i chtli ch glau­
b en, persönli che Betroff enhe it 
(übe r Umweltzers törung , Energ i e ­
raubbau u sw . ) u n d Handlungsbe ­
r eitschaft im Privatbereich 
( FDf~ rgie spa ren im Haushel! t . ge ­
l egentli che Piskuss i onen mit Be­
kannte n und Fre unden)reichten 
aus a ls Vorauss e tzung zur FHr­
rl e rung v on Fnergiehewußts ein . 
f'ns e i gen e Bewußtsein e r wei s t 
si ch hi er als rleutli c h begrenz t , 
'JPnn Ruch - wen wundert's - i n 

Ti-hp r pins ~n~un g m.i t (?f ' i'1 l't pnr.; l l f::,n 
dr->r p LF] r1 ~,r8 f}"~-' nd (:.' n ;-'::' Y'i: c i pn 
\jn ( ~ Tn s t ' j-Y-i cnp n . 

Aus diesem apol iti s ch en Se l b s t ­
verständni s läß t s i c h somit die 
obi ge Fehl eins chätzung de r eige­
n e n Hand lungsmögl ichke i ten in 
der Schul e e rk l ären : Das anvi ­
s ier t e und zu vermi tt elnde En e r­
g iebewu ßt se in i st kein a nderes 
a l s das b eschränkte eigen e , pri ­
vat i siert e (und staatl ich ge ­
fö rd erte) . 

Pr i vat i sierung i st das näc h s t e 
Schlüsselwort zum Ver ständni s 
der s che i nbar wi dersprUch li chen 
An tworten: Der Frage bogen war 
so angelegt , daß Antworten a uf 
verschied enen Eb e n en und fUr 
unte rschi ed liche Handlungsfel ­
de r gegeben werden mu ß ten : 

1. Wi ss en/Informat ion - Bet r of­
fenhe i t - Hand lungsbere i t ­
sch a ft - Ha ndlungen 

2 . Privater Bereich - öffentli -
cher Bereich. 

Auffal lend i st , daß die Betrof ­
f enheit sich vorzu g sweise auf 
g lobale Probl em e konzen triert 
(Natur- und Umweltz erstö rung 
du rc h Energ i e - und Re ssourcen­
r aubbau, Ab gase u . ä . ) , woh i n ­
gegen e ine d irekt e Bedroh ung 
de r individuellen Exi stenz 
oder d es Lebens s t a n dards weit 
wen i ge r stark artikuli ert wer­
den ( 90 % gegenübe r 50 %) . Das 
Wi ssen und d i e I nfo rmationsbe­
re it schaf t o r i enti e rt sich da ­
gegen ehe r a m häus lichen Be­
re ich (Energ iesparen im Hau s ­
ha l t ) , da s I nteress e an der Auf­
k lärung der g l obalen Prob l eme 
und ges ell schaftli c he r Zusam­
menhänge hält sich i n Grenz en 
( un t er 40 %). 
Die Handlungsbereitschaft z eigt 
e ine deutli c he Rangf olge : Am 
ehe s t en sind d i e Befragten z u 
even tuell no twendi g en Mehraus ­
gaben be r eit (fast 90 %) , weni­
g er schon zu m Demonstri eren 
fü r e i n e umwel t f r e undl ich e Ene r ­
g ieverso r gung . Die weitere Rang­
f olge wird von de r zunehmend en 
Unb equeml ichkeit mögli che r Ha nd ­
lungen b estimmt: Zeit opf ern für 
d ie Mitarbei t i n einer BU rger­
initi at ive wü rd en e ventu e ll n och 
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30 %, auf ' s Auto verzichten wür­
d en konsequent nur 15 %. Di e Ab ­
nahme d er Handlungs be re itscha ft 
geh t al so l ä n g s der Kr iteri en : 
GeldverlustjZe i tverlustj Kom ­
f ortverlust . 
Wa s s chließli ch rea l ble ib t , 
wenn es z um Handeln kommt, is t 
noch wenige r : Bevorzugt werden 
umweltfr eundliche Aktivitäten , 
d i e entweder Geld s paren h elfen 
( gerin ger e Hei zk osl en) oder we ­
n i g Müh e ko sten , da si e gut 
organisi e rt si nd (z . B. Verwen­
dung v on Pfand fla s chen od er ~a­
pier zu r Altpapi e rsammlun g) . 

Al s besonder s e i nfach wird of­
fe n si chtl ich a uch die Änderung 
de s Wahlverhalten s betrachtet : 
83 % g eben an , dabei Parteien 
mit eindeutigen Au ssa gen zu Um ­
welt - und Ener g i efra gen zu b e ­
vorzugen . 

Ein e all geme ine Betrofienheit 
i st g enerel l verbre it e t , kor ­
re spondiert abe r ni ch t mit e i n em 
en t sprechenden Informations ­
stand au f der gesellschaftl i chen 
Eb ene . Dage gen s tell t si ch di e 
private Ebene a l s v e r gl eich s wei ­
se s i che r da r , wen ig bedroht und 
voll e r Mögl ichkeit e n zur Aktivi­
tät . 
Zwei, weni g abg e siche r te , Gedan­
ken dazu : 
Einma l kann es si c h um Abdrä ngung 
- ode r Verdrängung - von Pro ­
bl emen handeln , u m e i n Komp e n ­
s i eren d e r Bet r offenheit i m Gro ­
ßen durch Handeln im Kleinen . 
Damit kommt dem privatistischen 
Tun ein e Entlastungsfunk t i on z u, 
politische Aktivi tät i st dann 
nicht mehr unbedingt notwendj.g . 
Ansatzpunkte fil r Verände runge n 
wern e n, wenn üb erha upt , nur noch 
hi e r, im Privaten ve rmutet . 

Zum a nderen, al l erdin gs fehl en 
hier Verg leichs da ten mi t anderen 
Fachgruppen , scheint hi e r wieder 
das Bild v om sozial und kommuni­
kativ unte rbelichtetem Natur­
wi ssenschaft l e r durch: dem Um­
g ang mit Sachen wird der Vorzug 
g egeben vor der Auseinanderset­
zung mit Personen,besonders 
mit fremd e n in nffentl icher, 
sozial schlecht definierter 
Sph äre (vgl. BUrmann 4 ). 
Politisches Engagement 

wUrd e l etz te res erfo rdern, da s 
Herunterdrehen der Heizung hat 
n u r etwa s mi t e i n em Thermcsta ­
ten zu tun . 
Energi e bewurltse in finde-: f'Jr die 
Me hrhe i t d er Be fra gt en dann auch 
t a tsäch lich im En erg i esDar en sei ­
n e Grenzen , wer in Res s ~n 0ber 
d en Bau von Ato~kraftwerK en ent ­
s ch eidet, wi ssen nur 36 %. 

Erwähn enswert er s che i nt noc h ein 
weiteres Teil ergebni s , welc h es 
ganz direkt mi t Fachsoz i alisa ­
t ion zu tu n h a t . Be i d er Aus ­
wertung der Frage bögen fi el au f , 
daß i n c a . 20 Fä llen Anmerkungen 
zu Frage fo rmulie ru n gen od e r zu 
Antworta l terna tiven gemacht 
word en s ind . Dabe i h ande lt es 
sich ste t s um solche Fragen , 
die stark emot i ona l en Charak-
ter b esitzen (z . B.: Fühl st Du 
Dich bed roht durch . . . 7). Die 
Anme r kungen schwä ch en d i esen 
gefühl smäßi g en Asp e k t deutl ic h 
ein , r e lativiere n d ie Be tro f­
fenheit : "Ja , aber ich denke 
nicht oft daran" . - " Ich fi nd e 
e s unsinnig , ab er ni cht so 
schl imm, da ß i ch mich darüber 
ärgere " - "Man kann s i ch n icht 
über alles aufr egen". Di e Nac h ­
prüfung erg ibt, daß dies e Ein­
schränkungen bis ~uf eine Aus­
nahmen von weiblichen Studier en ­
den k ommen. Gleichwoh l r eagie-
ren di e Frauen im Durchschnitt 
deutlicher emotional, eher be­
troffen . Zu vermuten ist, daß 
viele sich du rc h Stud ium und 
Fach einem Anpas sungsdruc k aus ­
geset z t fUhl en , den sie bereits so­
weit verinner licht h aben,d aß 
Abwehr-Reaktionen auf deutlich 
gefilhlsbetonte Impuls e fast 
s chon automatisch geworden 
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~i.nr . "ie so 
relativierten Emoti onen ka n n 
" frau " im Sachzu sammenhang dann 
wieder zulassen , das ist i hr 
schl i eß li ch erlaubt , und se i' s 
nur des Student - Seins wegen . 
Der Männlichk eitswahn der Wi s ­
s enschaft , besonder s der Na ­
t urw i ssen schaft, drängt sie in 
eine Au ß ens ei terrolle. Nu r dann 
h aben s i e e ine Chanc e , anerkannt 
und akzepTie rt zu werd e n , wenn 
sie s i ch de~ herrschenden Be ­
dingungen E~P2S2E~ , 2ich ~cch 
typischer naturwissenschaftlich 
verhai ten, sich noch emotions ­
loser Reben als die männlichen 
Kollegen . 
Weitere Einzele rgebni sse k6 nnen 
hier nur kurz erwähnt werden , 
z . B . 
- daß Studenten mit Biologie 

als zweitem Fach b ezüglich 
kr i tischer Einstell un g un d 
Hand lungs bereitschaft -a ll e 
anderen Zweitfächl er in den 
SchatTen s tel len ( e i nschließ ­
lich Gesel lschaftsl ehre und 
Relig i on ) , 

- daß jüngere Studenten und 
niedrigere Semester eher 
Hoffnungen a u f eine einschlä­
gige Qualifikation durch das 
Studium ä u ßern (was sich dann 
~it kurz e r 2tud ien~Ruer 

verliert) . 

Wi e es let z tendlic h um das Ener­
g i ebewußtse in (und nicht nur 
dieses) der befragt en Chem i e ­
lehrerstudent en tat säch lich 
steht , zeigt e sich bei einer 
Veranstaltung , i n deren Rahmen 
d ie Erge b n iss e der Befr agung 

vorgestellt werden und eine 
Diskussion unte r den Betrof­
fenen s tattfinden sollte: An­
wesend wa r en zwa r 6 Hochschul­
lehrer, Stud enten jedoch nur 2 . 
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OPTIMALE NUTZUNG DER NATÜRLICHEN UMWELT 

Ei ne Nachlese zum Funkkol l e g 

" Mensc h und Umwel t" 

Im September g i ng das Funk ­
kol l eg "Mensc h und Umwelt" zu 
End e . Se i ne wissenschaftliche 
Le itung lag i n der Hand von 2 
Mitgliedern de s Sachverständi ­
genrates f ür Umweltfr agen , dem 
Zoo l ogen Hartrnut Bi ck u nd dem 
Ökonomen Karl He inrich Hans ­
me ye r , sowi e d em Lande s p f l ege r 
Gerhard Olschowy , einem Mit ­
g l ied des deut schen Ra tes für 
Landespflege , Herausgeber e ines 
Riesenwerk es " Na tur- und Um ­
we lt schutz i n der Bundesrepu ­
bl i k Deu tsch l and ". Es handelt 
sich a l so um po litisch keines ­
wegs einfl uß l os e Personen. So 
h a t z.B. der Rat für Umwe l t f ra­
gen im Auftrag der Reg ierung 
zwei sehr wi chtige und auß e r ­
halb des Parl am ents vi e lbeach­
tete Sudien verfaßt , das Um ­
weltgutach ten 19 78 und da s 
Sondergutachte n z u m Umwel t pro ­
blem Nordsee . Da mit repräsen­
tiert das Funkkoll eg e ine ge­
wichtige Richtung im umwe l t ­
po l itischen Kräftefeld der Bun­
d esrepublik. Ni cht zuletzt aus 
d i esem Grund i st der Vers uch, 
das Funkkolleg auf seine i de ­
ologischen Grundlagen abzu­
klopfen, nicht nur eine aka­
demische Übung . 
Als Mot iv für ihr Engagement 
g eben die Kollegleiter "d en der­
ze itigen kriti schen Zu stan d der 
Umw e lt " an, d er dazu geführt 
habe , daß " die Einsic~ten in 
die Verflechtungen zwis chen 
Mensch, Gesell schaft und Umwelt 
g ewachs en s i nd ". Ziel d es Kol ­
legs sol l es daher sein , "ln 
d i esen Gebieten Grund l a g enwis­
sen z u vermitteln a l s Vorau s ­
s e tzung für e i ne sachgerecht 
und rational geführte Diskus ­
sion und di e Förderung von Um­
weltbewußts e in und Umw eltver­
antwortung ." Daß e ine solche 
Diskuss i on im Grunde nur von 
Wissenschaft lern kompetent ge -

führt werde n ka nn , i st a l s Te ­
nor des Kollegs schor. ein gangs 
u nüberhör bar . . . 

Optimale Nutzung der natürlichen Umwelt 

Marginale Kosten 
und Nutzen des 
Umweltschutzes 

K, 

Steigender "Reinheitsgrad" 

BeJClIlUllg oc!r Kurven: 
NI = Kurve des gesdischafllichen 
Gn:nznul.o:ns cino:r ...... uht!rcn Um­
weil ". ~x1er : Kurve dt:!> mit slt:igen­
Jc.:n Rcinhcilsgradcn LUsäldich ver­
n]ll.~JI,.·nt:n gC'>e llschaftli.:hcn ~ha -

dl!flS . 

Punkte: · 

)0;. 1 -:= ~1arginalc Kl~kn Ocs Umwdt­
....:hul/l,.·:.. '"_.k r H\ einer Oppurluni­
[alsIHl.,t..:nhctrachi ung: Kurve der 
ncllunehmetldc.' n Rt: inheitsgraden 
der l imwelll.:nlg:lIlgcncn zw ... ;itzli­
,'hcn m;tlt.:ridkn K<m _"um- ()lIer In ­
\'L"S!i\I'1ll~ III)glidlkl:l{l:n 

C = Oplim:.llpunkl ; h\lhcn: Rei n­
heitsgrade c:rgclxn größere gt..-scll­
.;;..:hitftlil."hc K\ )~lcn als ~ut,_cn . 

Anhäufung von Wissen 

Das Funkkoll eg behandelt in 30 
Studieneinheiten (STE) di e 
Themenbere i che räuml. Struk­
t u ren , Wasser, Luft, Abfall, 
Landbau, Energi e , Naturschutz 
und Landespfl ege , Umwelt und Ge­
sundheit - im wesentlichen also 
der traditionelle Rundumschlag, 
wie man i hn auch in viel en Schul­
büchern findet. Al s Vorspann 
g ibt es noch eine hi storisch-
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phi l osophi sche Abhandlung zum 
Thema und zwe i Ergänz ungslekti­
on en mit d e m Wunschthema d er 
Kollegiaten "Umwel t schu tz und 
Umw e ltzerstö r ung in arm e n Län­
dern ". Groß e r Wert wird b e i j e ­
dem Thema auf die Behandlung 
der r e chtlichen Situa tion ge ­
legt , nicht ohne Grund , wie man 
noch sehen wird. . 
In den obl igatorischen Hausar ­
b e i ten wi rd dann da s auswendig 

ge l ern te Wi ssen im I"Iul t ipl e ­
Choice- Verfahren abgeprüft 

(vgl . Ka sten) . Wenn auch n i cht 
a l le Prü f ungsfragen so ext rem 
a usgefa l len sind , beschränken 
sie s i ch allesamt a u f automa ­
tisiert auswertbare Rep rodu k ­
tion d es Ge l e rnten . Gläubige r 
Flei ß , ni cht problemlö sendes 
kriti sches Ve rhalten ist ge­
fra gt . 

Aufg abe 3 (mindestens I . höch~te-n <., :' Auswahlantworten ankre uze n ~ ) 

Welc he der fo lgenden A ussage n zu ve rschiede ne n Kostenaspekten des Wo hnu ngs­
haus ist /s ind nach Da rs te llung in d iesem Funk kolleg zu treffe nd '.' 

(a) Z wi,,:he n der Baudicht e und den Grundstückspreisen besteht eine zwe ifac he 
Bez iehung: zum einen bee influ sse n die Grundstückspreise di e Baudichte, zum 

ancle rn bccinfluflt aber auch di e (geplante) Baudichte die Grundstücksp reise. 
(b) Der Anteil Je Einwohner an d en Kosten für äußere Erschliellungsanl age n eines 

Baugehieb sinkt mll zun ehmend er Baudichte . 3b 
(e ) Der Anteil je Einwohner an den Kosten für die Erschließung im Inne rn ei nes 

Baugebiets nimmt gleichmäßig mit ste igender Baudichte zu. 3c 
(d) Gesehollzah len von 3 und 4 sind derze it am wirtschaftlichsten, d a bei hö he ren 

Geschoßzah len die Kosten für die innere Erschließung und techn ische Aus­
sta llu ng des Bauwerks stei gen. [X' I 3d I 

(e) We nn die Bodenp re ise propo rtio na l mit den Bauwerkskosten anste ige n , läßt 

sich de r Knstenante il ei ne r Wo hnung an den Gesamtbaukosten dureh e ine 
hoehverdichtete Ba uweise wirkungsvoll reduzie re n . 3e 

Wi ssen s chafts - und Technik ­
glJ:i~igkei..! 

Dem Wissenschaftsbegriff de s 
Funkkollegs liegt d as Postulat 
de r reinen und zweckfre i en Na ­
turerkenntnis zugrund e . Selbst ­
r edend wird auc h davon a u sge­
gangen , daß a ll es Machbare r e ­
al i siert und profitt rächtig 
verwerte t \'I i rd, ohn e d aß dafü r 
der Naturwiss enschaftler zu r 
Verantwortung gezogen werden 
darf, da d i e ja be i d en Poli ­
tiken, liege . Die,se Poli tik e r 
la ufen angeblich"immer nur hin ­
ter der wis s enschaft lich - t ech­
nisch en Entw i cklung h e r und 
v e r s uchen, ihre Foigen aufzu ­
fa n gen . Ta tstichli ch h at bei ­
spielswe ise no c h n i e ein Ar ­
b eltsminls ter d i e Beschäfti ­
gungssitua t i on so nachh a l tig 
beeinfl u ßt,wie dies di e Ent.:. 
wi ck l un g der Mi kro e l ektronik 
getan hat . Und was die i nter -

national e Mach tverteil ung an­
geht, so sind d i e .m~chtig st en. 
Länder wi ederum dIe JenIgen, dl e 
auch wi ssenschaftl ich und tech­
nisch an d er Spitze l iegen, u nd 
unt er d iesen diejeni g en , welche 
übe r Atomwaffen verfügen - wo ­
b ei d i e Entd eckun g der Möglich­
keit di ese r Waff en e i n ErgebnI S 
der ' r einen ', ga r n i cht a n .An­
wendungen i n t eress i e rten WlS ­
senschaft gewesen is t" (STE 1) . 

Di ese Wi ssen schaft habe uns 
mi tte l s I nd ustr ie Macht und 
Wohlstand beschert . Zwar habe 
auch di es se i nen Pre is ge fo r ­
dert, z . B. en tstanden soziale 
Probl eme . Jedoch Or iginalton 
Funkkoll eg : " In den modernen 

Industriegesellschaften s i nd di e 
sozia l en Ungerechtigke iten weit.­
gehend überwu nd e n " (STE 1 ) . Und 
zu den i nte r nat i ona l en Probl e ­
men : Ab e r di e ." jewei ls Bfm Cl<,: h ­
te il i gten (köhneri ) ih r e ~bte~ -
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essen in diesen Fällen immerhin 
artikulieren und politisch situ­
ationsgemäß zur Geltung bringen, 
also z.B. Gewerkschaften und Roh­
stoffkartelle bilden" (STE 1). 

Immerhin werden die Umwelt­
probleme als ungelöste Folgen 
der Industrialisierung gesehen. 
Aber wie wird die Lösung ange­
gangen? "Nur wenn wir in dieser 
W~ise die Wiederverbindung der 
Wlssenschaften in ihrem philo­
sophische~ Zusammenhang suchen, 
besteht dle Chance, den Proble­
men, in die wir durch die wis­
senschaftlich-technische Unter­
werfung der Natur hineingeraten 
sind, wiederum durch Fortschrit­
te in Wissenschaft und Technik 
begegnen zu können" (STE 1). 

Handlungskompetenz 

Philosophie als des Rätsels Lö­
sung also. 
Dem entspricht, daß eine irgend­
wie geartete Handlungskompetenz 
im Funkkolleg nicht angestrebt 
wird: "Hieß es noch vor hundert 
Jahren bei Marx: 'Die Philoso­
phen haben die Welt nur ver­
schieden interpretiert; es kömmt 
darauf an, sie zu verändern' so 
gilt heute die umgekehrte Fe~t­
stellung: Wir haben die Welt 
~urch die Industrialisierung 
lmmer nur verändert; jetzt kommt 
es darauf an, dieser Veränderung 
aus philosophischer Einsicht 
Grenzen zu setzen" (STE 1). Ab­
gesehen davon, daß das Marx-Zi­
tat absichtlich mißverstanden 
wird, bleibt zu fragen, wie die­
se "philosophische Einsicht" in 
konkretes Handeln umgesetzt wer­
den soll. 

Der Kollegiat muß lange warten, 
bis die Katze aus dem Sack ge­
lassen wird. bis zu den letzten 
Seiten der letzten Studienein­
heit nämlich. Dort erscheint dann 
als deus ex machina die Umwelt­
erziehung,mit der es gelingen 
soll, umweltbewußte Handlungen 
anzuregen. Und welche sind dies? 
Getrennte Abfallsammlungen, kein 
Herumlaufen III Naturschutzge­
b:eten und ähnlich Vordergrün­
dlges mehr. Unmißverständlich 
wird den Bürgerinitiativen eine 
Absage erteilt, indem erklärt 
wird, daß "Umweltpolitik vor 
allem vom Parlament und Regie­
rung gemacht wird". "Meist 

w~rd es dabei auch Gruppen von 
Burgern geben, die negativ be­
troffen sind; dennoch müssen sie 
diese Entscheidung akzeptieren". 

Als Allheilmittel gegen Kon­
fllkte zwischen ökonomischen und 
ökologischen Interessen wird 
das Instrumentarium der Umwelt­
verträglichkeitsprüfung empfoh­
len, eine Methode, mit der an­
hand von Kosten-Nutzen-Analysen 
letztendlich den Profitinteres­
sen der Vorrang gegeben wird. 
Wie die Autoren dabei ihre In­
teressen zur Geltun~ brin~en 
soll exemplarisch a~ Beispiei 
des Themenblocks "Energie" ge­
zeIgt werden, dem 5 Studienein­
heiten gewidmet sind. 

Gleich zu Anfang wird klarge­
stellt, daß jede Energienut­
zung, auch der Einsatz tradi­
tioneller Energieträger, zur 
Umweltbelastung beiträgt, aber 
Umweltschutz ohne Energieein­
satz nicht möglich ist. Nach 
der Behandlung der traditio­
nellen Energieträger und dem 
Erstellen von Energiebilanzen 
zitiert das Funkkolleg eine 
Prognose, die angibt, daß der 
Endenergieverbrauch bis 1985 um 
mindestens 6 % wachsen wird, der 
Stromverbrauch aber um mindes­
tens 60 %, und der soll vor 
allem durch Kernkraftwerke und 
Steinkohlekraftwerke gedeckt 
werden. 

Also wäre doch wohl die Konse­
quenz, Maßnahmen zur Einschrän­
kung des Stromverbrauchs vorzu-
schlagen. Aber es wird dem Kol­
legiaten weisgemacht, daß das 
nicht geht. Denn ohne Strom kein 
rationalisierter Haushalt, kein 
Aluminium, keine Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, die angeb-
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1 eh die Grundlage unserer hohen 
E nkommen sei. Und das Ganze 
g pfelt dann in der Feststel­
lung: "Aus volkswirtschaftli­
cher Sicht kommt es ohnehin 
nicht auf die Minimierung der 
Energieverluste an, sondern auf 
die Minimierung der Gesamtkosten 
der Energieversorgung." 

Nachdem der Kollegiat aus wis­
senschaftlichem Munde darauf 
eingestimmt wurde, daß alle 
traditionellen Energieformen 
Dreck machen, ohne Strom unser 
Lebensstandard gefährdet ist 
und die Ängste der Kernkraftgeg­
ner auf fehlendem technischem 
Wissen beruhen, kann das Thema 
Kernenergie auf fruchtbaren 
Boden fallen. Hier sind die 
public-relation-Strategien der 
Elektrizitätsgesellschaften un­
verkennbar. 

Für den, der immer noch nicht 
beruhigt ist, wird schnell noch 
der "Störfall Harrisburg" ab­
gehandelt mit dem Ergebnis, daß 
alles nur halb so schlimm ist 
und in Deutschland sowieso dank 
der Sicherheitsvorschriften die­
ser Fall gar nicht möglich ist. 
Und da ohne Kernkraftwerke eine 
Energiedeckungslücke von 30 % 
bestehe, geht an Kernkraft kein 
Weg vorbei. Das gilt im Ubrigen 
auch für die Dritte Welt, sodaß 
der Export von Reaktoren sogar 
noch mit dem Etikett "Entwick­
lungshilfe" versehen werjen 
kann. 

Nach der Lektüre des Funkkollegs 
wird klar, weshalb der Titel 
nicht Ökologie, sondern "Mensch 
und Umwelt" gewählt wurde. Das 
Funkkolleg ist eine einzige 
Rechtfertigung der Interessen 
von Industrie und Regierung, 
und die beinhalten eben nicht 
Erhalten von ökologischen Gleich­
gewichten, sondern deren Zer­
störung. Man vermittelt ökolo­
gisches Wissen, um abzuwiegeln, 
und droht zugleich mit sinken­
dem Lebensstandard für den Fall, 
daß Bürger dennoch aktiv für 
ihre Interessen eintreten. 

Eva-Maria Hartmann 

Solange deh VOhhat hcicht: 

Soznat Jg. 1981 

VM 18,--

Hieh heicht deh VOhhat nuh 
noch 6Uh Bibliothe~en: 

Soznat Jg. 19J8-1981 

VM 58,--

BChtellungen bei: 
RG Soznat-, Etuu,;t-Gil[e_1L Sth. 5 
3550 Mahbuhg 
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öhopädagogih: 4uo vadis" 

Es k am nicht von ungefä hr , daß 
Na t u r wi sse ns ch aft und Tec hn ik 
in den l etz te n Ja hren zu ein e m 
Thema ö ffentl icher Di s kussi on 
und Kr iti k ge wo r den s in d , ve r ­
ge ht doc h kaum noch ei n Tag , 
a n dem ni c ht Pres se , Funk und 
Fern seh en mit Umw e ltskandalen 
die Öffentl i chke it be unr uhigen . 
Ver sch mut zte und ve r q i f tet e' 
Flü sse und Seen, durch pla nlos e 
Ze rs i edelun q zer s tö rt e Lan d­
sch aft en, ver unrein igte Luft 
un d betäubender Lär m i n Stä d t e n 
und I ndust ri eq ebiet e n s ind 
Kri se nsymptome , di e nic ht nu r 
de n l a ng ge he gt e n Glau be n a n 
de n wissenschaftlich - te chn isch­
en Fortschri t t i mm e r fragwürdig ­
er ha ben we rde n I ss sen, son dern 
au ch üb e r al l ök o l og i sc he Bü r ger ­
in i ti ativ e n , Or ga ni sa ti one n un d 
Gr uppi erungen auf de n Pl an ge ­
r ufe n haben . St ark e I mpulse i m 
Kam p f gegen di e Na t u r zers törung 
er hiel ten dies e Gr uppen da bei 
u . a . von e in e r na tur wi sse nsc haft ­
l i ch e n Disz iplin , de r Öko l ogie , 
die sic h mit dem Ha us hal t der 
Natur , den Bez i ehu nge n der Leb e ­
we se n z uei na nde r und in ihre r 
Umw elt besc hä ft ig t . 

ICH DENKE, DESHALB ... 

Die Öko l ogi e hat dabei ei ne n 
so l che n Au f sch wung un d Bre iten­
wirkung e rfahre n " daß s ie 
mit tl erwe i l e au c h d ie Pä dago gen 
be wegt, ja e i ne rege l re c hte öko ­
l og i s che Bi l dun gs dis ku s sion i n 
Ga ng ge setz t hat. 
Da s Spe ktr um di ese r Di sk uss ion 
is t dnb e i so v i elf ä lt ig und ve r ­
wi rr e nd: e s reich t vo n Fragen 
wi e "B~a uchen wi~ eine 6ko~o ­
gi4 ch e Bildung4bewegung?" und 
"Gi bt e4 ei ne 6kolo gi4ch~ Bil ­
dun g4 politi k?" bi s hi n zur Di s-

- 1 75 -

kus s i on übe r " K~ite~ien eine~ 
öko log i4ch o~ ientiekten Pä da­
gogik " . Daß die Fragen jewe il s 
pos i t i v bea n t wor t e t wer de n und 
es an Kri te r i e nka t al oge n f ür 
ein e Ök opädagogik nic ht man gelt, 
ver st e h t s ich von s el bs t . 

Hie rüber her r s ch te auch be i den 
Te il nehm ern auf de r e r sten Bun de s ­
tag ung des "V er e ins zu r Förderun g 
der Ökologi e i m Bild un gsbe re i ch " 
Kon sen s , die am l e tzten No vembe r ­
wo c hen e nde in Ni ed enst ein bei Ka s ­
SC", z um Them a " Ökol og i sc hes Le r n ­
e n : Zw ische n so z ia le r Be wegu ng 
und pädagog i s che r Arbeit " st a t t ­
fa nd . Ökolo gi e , das s tand f ü r da s 
Na t ür lic he , und das Na t ürliche 
- wi e sollte e s a nde rs sein- war 
das Gu te . Da bei erf uhr der Beg riff 
des Ökol og isc hen all erdin gs ein e 
Aus wei t un g ur.d Übe r l a dung , die 
nicht nur die Ve r s tänd i gung er ­
s c hwe rt e , s on dern a uch e ine wi ch ­
t ige in hal tlich e Unters che idung, 
die zwi sc he n " na t ür li ch" gese tzten 
und "gesell sc ha ft lich " se tzbaren 
Leb ens bed i ngung en ,verwi s cht e . 
Um di e Dis kus s i on le t zt er s ch ien 
es auch gar ni c h t z u ge hen , zu­
mi nd e s t wur de dar üb er nich t l au t 
nac hge dacht . 
Im Vor dergrund stand en vi el mehr 
die " nat ürli ch" ges et zt e n Bedin g­
ungen, die " sub jek t i ve"N at urer ­
fa hr un g i n dem Si nne, daß uns 
" d ie Na tur " et was zu sage n hat 
und nicht sie , so ndern wir uns 
nac h ihr z u ~ icht e n haben ."B e­
tr o ff en he it" und " unmi t t e lbare 
Er fa hrun g" , "Selb s tbe s t i mmu ng" 
und "Selbs t ver wirkl i c hung" wa r e n 
"De nk " -Fi.guren , die unte r Ve r wei s 
a u f ei n "Le be n im Eink lang mit 
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de r Na t ur" nic ht sel te n zu ei ner 
dko - Ethi k a l s ök opä dag ogis ch e r 
Le i tfig ur sti li siert wurde . 

Ge ge nö ber die sem fa st scho n 
ph il iso phi sc he n Hö he nf l ug gli c h 
d i e Diskussion über die Met hoden 
öko logische n Le r nens eher ei nem 
Tief fl ug . Di e s in so f e rn , als de r 
allseit s prop agi ert e Proje kt un ­
terr i ch t weder e i ne Neu s chöpfung 
noch ein s elbar i st , was da s spe­
z ifi sc h dk ol ogis c he an d ie s e r 
Le r nform ist . 
Di e Selb s tä ndiokeit der Schöler 
be i der Pl a nu nq un d Du rch f ~h ru n q 
vo n UnterriCht - förde r n , di e Leh ier­
dominanz abbaue n und pr oduktorien ­
l ie rt a rb eiten si nd zweifellos be ­
q r~ G e n s wert e Un t err i cht s me th ode n . 
Baß sie ab er i mmer dann , we nn am 
padagogis ch en Ho r izont eine neue 
Erzi e huna s ut opi e auf t a ucht , Furo r e 
mac hen , ~ti m mt in so fer n na ch de nk ­
lich, als man a l lmählich nicht 
mehr weiß , was eigent l i c h das Ve -

h i kel da f ö r i s t . Mit oder oh ne 
Pro je kt method e, we nn ma n da s Sch i ck ­
s a l der mitt ler wei le ver blaßten 
Er zieh ungsutopie n der loe r Ja h re 
wi e Emanzipat io n , Chancenqle i ch heit 
und so z ia l es Le r ne n bede nkt, s o 
wir d da s "ökologische Le r nen " die 
Wirklichkeit vermutlich ebe nso we ­
ni g ä nder n wi e sein e Vorg ä nger . 
Vi e l wi ch ti ger, a ls si c h ern e ut 
i n pädaqogische n Höhe n flöqen zu e r ­
gehen und'Scheinlös unoen 3ufzu ­
s i t ze n , wäre es, s i c h-kl a r z u mach ­
e n , daß die ökolog is chen Pr oble me 

g ru nds ä tzlich polit i sch - gesell ­
schaftl i cher " Natur " sind und nur 
i n d i e s em Kontex t ael öst wed e n 
kö nnen . Nur e i ne sI c h in d i esem 
Si nne ve rsteh e nde Aufklärung üb e r 
di e Zer s töru ng der Na tur und de re n 
~r sac hen, die übe r d ie s von po ­
l i tisch e m Handeln ge tragen is t, 
wi rd auch in der Schule eine 
Chan ce h~ be n, e r ns t ge nommen zu 
wer den . 

ak 
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Liebe Soznat-ler, 

die Äußerungen unseres physika-
1 i sch-d idakt ischen "Landesvaters" 
Wilfried Kuhn in Eurem letzten 
Heft sind schon ein dicker Ham­
mer, aber charakterisieren sehr 
treffend die Einstellung der im­
mer noch maßgebl ichen Gruppe von 
Möchtegern-Wissenschaftlern zum 
naturwi ssenschaft 1 ichen Unt er­
richt. 
Hier noch ein Zitat aus Hern 
Kuhns Schulbuch, diesmal s i c her­
lich unbeabsichtigt, aber viel­
l eicht um so treffender? 
"MAN KANN DEN SCHaLER BEI DIESEN 
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PRAXISERPROBTE UNTER RICHTS-
EINHEITEN ZU SOZNAT-THEMEN 
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ERSETZEN, AN DER MAN EIN GLIMM- •• e" 80S 8, 50 

LXMPCHEN MIT ETWAS PLASTILLIN BE­
FESTIGT" . 
(Gefunden in W.Kuhn,Physik,Bd.I, 
Ausgabe A, 1. Te i 1 band, 1981, 
S E 15). 

Herzliche Grüße! 

Hanne Müller-Arnke 

,,Immer Kurs ha!trl1, Egbl'TI, 'i.i.'ir diirfcll 11m jeli.t melJl 'i..'er;;;inc1'l." 
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Natunvissenschaftlicher Unterricht 
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ISBN 3-88 657-001-0,16,80 DM 
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Naturwissenschaft und Technik 
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Kann man in den Labors und Kon­
struktionsbüros einfach so weiterma­
chen? Betroffene nehmen Stellung. 

Agentur Pedersen, Steinweg 5, 3300 Braunschweig 
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Erziehung ziem Industrie­
bürger 

ÜBER DIE PHYSIKDIDAKTI SCHEN POTENZTRÄUME DER MNU 

GEORG NOLTE 

111 He,nt 4/87 hat RUl1e/l B/tämeA d-ü. poR...Lt<:J.,chen und ölw nomüchel1 Zi..eJ.e deA hVLlL6chendeVl 
natuJu<Jüöeyu,cha6.tL<:.cheVl FachcUdallik ei..rlQ/l au-!> 6ü1tJ1.Üche,Vl KJU.;Uk uVlteAWofL6eVl (7 ). E/t kam 
dab e-i. i..m weM.n;tU.ch~,11 zu dem E/tgebVli..-!> , daß e-!> deA uabueA;teVl Fachdi..dallik wi..e ganz 
6eJ.b6tvefL-!>tändUch daflum geht, den veftmei..ntuchen An nOfLdeAungen de,/t Wi..tL;t6ch(l.b;t an den 
natuJu<Ji..-!>öen-!>cha6tUchen UVlte!t!ti..c.ht OPD)l1a.t geAech;t zu weAden . 
K.tafl (,{KU!. dabei.. aUe/tcUng-!>, daß dami..:t nM e,i..n öehtt beg/tenz-teA Au.-!>6 chna-t de/t phlj-6 i..,k­
cUdak-t.uchen TILaumwe.i-t efLnaß;/: wOILden ~UV1, wi..de.fL-!>p/techen doch expuzi..:t poWi..-!>che Zi..eJ.­
-6etzungeYl aUzU6ehtt dem SeJ.b-6t,bild, ei..ne weA;t6/tue Wi..-!>-6eVl-i>c.ha6;t zu ve!ttfLeten. (Ui..e abQ/l 
-6eheil cU.e Bi..-tdung-6- und UnteA/ti..ckuzi..e.te de./t heM-6 chenden FachcUdak.tik. a.t-6 Ganze,-6 aU6? 

Bezogen au6 cUe Phlj-6i..kd-i.dallilz i..-!>-t GeOfLg NaUe di..e-!> e/t FfLage al1hand von 20 Jahttgäng en 
dv( " MNU" nachge,gangen . VeA " Mathema:ti..-!>che und nCUUftW,{.Men6cha6-tJA.che UVltQ/l!ti..ch;t" ü t 
delI T d e.t de/t Zei..:t-6dl!ti..6t de-6 ebeMo ei..n6.tußILe.i..chen wi..e k.on6e/tvati..ven Ve/tei..v16 zM 
Fö!LdefLung de,; mathema:ti..-!>chen und ncuMwi..66eMc.ha6tUchen UVltew.C'.l!u , .ln dem neben uneJt 
beach;tUchen lah.t von Gymna-6i...aUehtteJtn woh.t cUe übettgfLOße Mehtthw de,/t Fach.tedeJt und 
Semi..naflau-6bilde/t OfLganü i..etL-t .ut, wa6 VefLe.{rl wi..e Ze,d -6ch!ti..6t zu eÜlem ganz we-!> enrti..cheYl 
SeJ.bl.l-tve/!-6-tändni..6ofLgaYl dett etabueA;ten Fachdi..daktik. machL 

Vi..e . .tetzte,Yl 20 Jahttgän.ge , von 7960 bi..6 7980 , de.IL i..m üb!ti..gen au6.tag en-6 -täfLk.-6-ten 6ach­
cU.dalzD-6 che,n l e.d-6chfLi..6-t , WUftden -iYlhaLuancl'ljt.u, ch dMchge1l11L6te.tL-t . Vi..eu Ane!1.lj-6e liliItde 
i..n An.tehmmg an RweJt.t zwwtu6"--g dMChge6ü1tJt.t , wobe-i. i..m e,f1.-6ten Schtta-t ca . 700 Atttik.e.t 
dett Ze.i..:t-6 ch!ti..6t, di..e -!>i..ch en-twedeJt aun deYl natlU!.wi..-!>-6en-6chab;tuchen Urt-teM ,Lcht aUgemei..Yl 
ode./t -!>pezi..e.U au6 den Phlj-6i..k.unte/t!ti..c.fd bezog en, -themccti..6ch k..ta-6-6i..6i..zi..eJt.t UJ'ld i...n dem 
zwe.den Schtta-t ca. 70 -!> pezi..e.U Au.-!>geJAJiihUe (2) Satz tiÜfL Satz auti i..h/ten r nhaU fun ana.tlj-
6{eJt.t lc\1/td,,-n . Vi..e. i..ll i..n-!>ge-!>amt 74 Kategof1..{el1 Q.t(Mi..6üi..eJuevl ca. 4000 AUMagevl di..e6 eIL 70 
Pv't-UkeJ. wMdel1 -60dw1I1 m.<.t dem Zi..eJ. geo/tdVlet, -trwLsche AILgumel'LtcU--<.o Vl-!>mU6tett heILau.-!> 211 -

,\chii.ten . V-ü.-6e qUa-6.i. Cl.t.tgenle-üle Zu.oamme,nna-6-6Uvlg deIL EILgebrt-U-6e di..eVlte dann a.t-6 G/tund­
.tag e. SÜlL den vottUegeYlde,n Att-U.k.e,.t , de/t veA-6ucht, dA..e we-!>entii..chm AfLg umenta;ti..oMuni..eVl 
delI MNU- Vi..dakti k zu e.i..nem ei..l1zi..gen und chMakteA'{~~t.u,cheVl M06ulzbJ.d de.!> E/tzi..eI:ul1g6zi..e.t-!> 
cUe-!>ef1 lei..uc.h!ti..6;t zu-6alllmen zu na-6-6en . 

1. Wirkl i chkeit? - Nein danke 

Das auf fäl ligste und auf 
den erst e n Bl i ck ü ber rasch en­
s te Ergebnis der MNU-Anal ys e 
ist die weitgehend e Au sklamm e­
r ung der Realität von Schul e 
und Unt e rricht au s d er so lcher­
maßen veröf f entlichten und so ­
mit qua s i offiz iösen fachd idak­
t i schen Refl exion. Obwohl d em 
Se lbstverstä ndnis nach konkre ­
te An l eitu n g oder Anregun g 
f ü r di e unterrichtliche Praxis 
d e s Lehrers , fehl t in den Ar­
t ikeln der MNU weitgeh end jede r 
explizite Bezug zu d en konkre ­
ten Un t e r ri chts - und Arbeit s -
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e rfahrungen derer, d ie die vor­
g es te llte und vorgedac hte Praxis 
in den schuli schen Alltag umzu­
setzen h ä tten . So machen l ed i g ­
lich zwei von 100 Artike ln de r 
MNU d ie Darstellung oder Refle ­
x i on schul ischer Wirkl ichkeit 
im wei testen Sinne zu ihrem 
Haupt problem , wäh r end si ch r und 
zwe iDrittel aller Artikel pri ­
mär de r rein fachimanenten Vor­
s tellung einz elne r Unterrichts ­
themen widmen un d knapp 30 % 
d er Refl exion d er Zie l set zung bzw . 
der Begründung des Unterri chte s 

d i enen . Bei den l etzteren , den 
"didakti schen" und "wi ssenschaft s ­
t heoreti schen" Arti ke l n , sind 



zwar immerhin rund ein Viertel 
aller Aussagen der Erörterung 
schulischer Realität gewidmet 
(zumindest so, wie sie von den 
Autoren der MNU wahrgenommen 
wird), doch geht es dabei vor 
allem um den (zu niedrigen) 
Stundenanteil und um das (zu 
geringe) schulische Prestige 
des naturwissenschaftlichen 
Unterrichtes. 
Der tatsächliche Unterrichts­
alltag aber spielt gegenüber 
dieser mehr bildungs- und stan­
despolitisch geprägten Reali­
tätssicht nur eine untergeord­
nete Rolle. Der konkrete Schü­
ler mit seinen Interessen und 
Neigungen, mit seinen (Vor)­
Kenntnissen und Vorstellungen 
taucht in der didaktischen Re­
flexion zumindest explizit so 
gut wie nicht auf. Motivation, 
Verhalten un~ Lernprobleme der 
Schüler werden kaum themati­
siert [3 ] . 

Doch nicht nur der Schüler ist 
ein fachdidaktisch eher unbe­
kanntes Wesen. Quantitativ so-
gar noch auffallender ist das 
Fehlen des konkreten Lehrers 
[41 . Seine Probleme und Erfah­
rungen im Unterricht und im 
Schulalltag, in der Aus- und 
Weiterbildung, im Kontakt mit 
den Eltern und den Vorgesetzten 
und nicht zuletzt auch mit den 
Kollegen scheinen der Beachtung 
nicht weiter wert. Und wenn sich 
doch mal ein MNU-Autor in die Lehre 
-Wirklichkeit verirrt, dann ist 
nur von Defiziten die Rede: Die 
Schüler lernen zu wenig und be­
halten fast nichts und die Leh­
rer sind daran Schuld. Eine ech­
te Auseinandersetzung mit den 
Problemen beiQer findet nicht 
statt. stattdessen aber eine 

Art Publikumsbeschimpfung. Der 
Gedanke, daß das Nicht - Errei­
chen der fachdidahtischen Zie­
le auch an den Zielen selber 
liegen könnte, taucht gar nicht 
erst auf, obwohl er eigentlich 
so fern nicht liegt. Denn im­
merhin ist auch den MNU-Didak­
tikern schon aufgefallen, daß 
nur eine Minderheit der Schüler 
an der Physik als solcher in­
teressiert ist und daß insbeson­
dere d.imStoffplan des Physikun­
terrichtes zentralen Themen,wie 
z.B. die Mechanik, für die über­
große Mehrheit der Schüler kei­
nerlei Motivation liefern, wäh­
rend das, was sie wirklich in­
teressiert, wie z.B. Technik 
und Politik, im Unterricht kaum 
behandelt werden könne, weil zu 
komplex, zu schwierig oder zu 
wenig eindeutig. 
Dokumentieren die MNU-Didaktiker 
mit dieser Realitätssicht unfrei­
willig vor allem ihre Flucht 
vor dem schulischen Alltag und 
ihre didaktische Unbeweglich­
keit, so macht dieser Befund so­
gleich klar, worum es ihnen mit 
ihrem Unterricht jedenfalls 
nicht geht: Um di.e Schüler und 
ihre Bedürfnisse bzw. Interes­
sen. 

2. Abklatsch der Hoctschul-
I2bY~2c1:=-------------

Was wollen sie stattdessen? 
Eine erste Antwort auf diese 
Frage gibt ein Flick auf die 
Themen derjenigen MNU-Artikel, 
die konkrete Unterrichtsgegen­
stände bzw. -konzepte vorstel­
len. Sind es doch zu 90 % rein 
fachimanente Artikel, die ähn­
lich einer naturwissenschaft­
lichen Zeitschrift physikali­
sche Fachthemen abhandeln. Mit 

- 18? -
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dem Schwerpunkt auf je ZWEi 
klas sischen und mode rnen Lehr­
buchgebieten (Mechanik , Elek ­
trizi täts l ehre , Kernphysik und 
Elekt ronik) e rinn ert die dami t 
anvisi e rte Facr.ausbildung der 
Schüler auf den ersten Blick 
am ehesten wohl an die hoch­
schulmä ß i ge Ausbildung etwa 
zum Physiker oder zum Physik ­
lehrer . Der selbe Eindruck ent­
steht, betrachtet man dasje­
nige gute Drittel der exp l i zi t 
g enann t en Unt erricht sz iele in 
den analysierten Artikeln der 
MNU, in denen e ine Art Stoff­
katalog des Physikunterricht s 
aufgestellt wi rd. Wieder sind 
es fa s t aus s chließlich re in 
fachima n ente Themen und Stoff­
gebiet e mit e inern deutli chen 
Ubergewicht zugunsten de r Kern­
physik und der Mechanik , die 
von den fachdidakti s chen Un­
terrichtsplanern bevorzugt ge­
nannt werden und sich übrigens 
in den letzten 20 Jahren kaum 
nennenswert verändert haben. 
Dabei werden die di s ziplinäre n 
Grenzziehungen de r Hochschul­
wissenschaft auf da s Genaueste 
reproduziert, ohne daß man in­
nerhalb der Teildisziplinen 
nennen swert schulgemäße oder 
sogar s chülerorientierte Modi­
fikati onen des übernommenen 
Hochschullehrstoffe s findet. 
Die Themenauswahl i st sogar so 
eng an dem universitä ren Vor­
bild d e r hoch speziali si erten 
Physikerausbildung orientiert, 
daß n icht einmal ingenieurwi s ­
senschaftlich a usgerichtete 
Lerninteressen der Schüler eine 
adäquate Berücksichtigung fin­
den könnten, ist doch se lbst die 
g roßtechnologi sch-indus trielle 
Anwendung naturwissenschaftli­
chen Wi ssens aus dem Themenka­
talo g des Phys ikunterrichte s 
weitgehend verbannt I 5 J. Erst 
recht ist von einer etwaigen 
unmittelbaren Verwendba rkeit 
des zu erlernenden Wi ssens im 
Alltag oder im Beruf nicht die 
Rede. Wenn überhaupt, wird in 
den knappen 3 % der 
Zielnennungen, die solch utili­
tari st ische Zwecksetzung an­
klingen las sen, von einer Vor­
bereitung auf das Studium und 
von e i ner nicht näher klas s i­
fizierten Bedeutu ng des fach ­
systematischen Wissens für da s 
Leben in einer "techni s chen Um­
welt" g esprochen. 
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3. Verständni s fü r die Wis sen-
schaft 

Doch kann andere rseits e ine Au s ­
bildung z um Phys i ker j a auch 
nicht das Ziel des gymnasial en 
Physikunterricht s sein . Warum 
sollten all e Schüler ein Berufs ­
wis sen erwerbe n , das al lenfalls 
von jed em 50 . tatsächlich ge­
braucht wird ? Außerdem, was hät ­
te e ine Berufsausbi ldung im Gym­
nasium zu suchen? Zumindest im 
Verständni s eines konservativen 
Gymna s iallehrerverband es, wie es 
der Förderver e in nun einmal i s t, 
wider spräche eine solch utilita­
ristische Vor s tellung ganz und 
gar d em Wesen g ymn a s ialer Bil­
dung . 
Den MNU-Didaktikern geht es auch 
gar nicht darum . Da s Erlernen 
des Fachwis s ens des Physikers 
soll im gymnas ialen Physikunter­
richt einem anderen Zwe ck dienen. 
Welcher da s i s t, läßt das zweite 
Drittel der genannten Unter­
richts ziele e rkennen. Auch rein 
quantita ti v g enauso wichti g wie 
die Vermittlung der einzelnen 
fachlichen Wi s senselemente ist 
den MNU-Didaktikern n ä mJ.ich das 

D ieöeb EI, m eIne.... 
Het'"r-en I werden wl'r 
\a~sc:!rn Cluf+o~en 
l.'no -S>ChI ,'eßlich 
cU..ASbmte..h ! 
Ich bin fu6 t­
'Ölche....-", 

Erarbeiten der "Grundlagen und 
der Zusammenhä nge de s physika­
lischen Wi ssens ". Die s aber nicht 

mit dem Zi e l, a l le Schüler 
in die Lage zu versetzen , selber 
aktiv Wissen schaft betreiben zu 
können, sondern mit der Absicht, 
ihnen das "Nachvollzi ehen d e r 
Wi ssenschaft " z u ermög l ichen. 

So soll die immer wiedergefor ­
derte Vermittlung der "grundle­
genden Zusammenhäng e", der 
"Denkformen", der "Methoden " 
und der "Verf ahren" des physi­
kalischen For s chens bei den Schü­
lern zu einer "vers tehenden 
Haltung de r Phys ik g e g enüber" 
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führen - und e i n "fundamentales 
Ver ständn is f ür di e natur wis ­
senschaftl ichen Frage s tellun ­
gen" ermöglich en. Dem ge genüb er 
ehe r selten wird von d e m Physi k ­
unterricht verlan gt , Schüler da ­
zu z u bef ähigen, s elber "physi ­
ka li sche Modelle entwickeln" und 
über konkurrierende "The orien 
entscheiden " zu können. Nicht 
al lzu grundsä tzl i ch v erstand e n, 
gehö r t aber gerade d i es ebenso 
z um Alltag physikalischen For­
schen s wie das g l eich fal l s nur 
selten a l s Unterricht s ziel an­
ge sp r ochene k onkr ete "Handhaben 
physikal i scher Arbeitsmethoden", 
vom einfachen "Me ssen und Be ­
schre iben können " üb er das "rich­
tige Geräte bedienen", b i shin 
zum Finden "experimentel l er Lö­
sungsstrategi en " und zur Fähig­
keit, Fragestellungen a uch ma the­
matisch formuli e r en zu können 
[ 61. 
Weitaus h äuf i ger werd en d a schon 
e rkenntni s - und wissenschafts­
theoretische Refl exionen von 
dem Schüler verlangt . Das Ver­
hältnis der Physik z u r Mathema ­
tik, zur Philo sophie und zu d en 
anderen Naturwissenschaften soll 
ebenso geklä r t we rden wie die 
"Eigenart des physikal ischen 
Denkens " oder der "Weg der phy­
sikali s chen Erkenntni s " [7 ] . Es 
geht a l so eher um Refl exion übe r 
Phys ik und nicht so sehr um Au s ­
bildung in Phys ik - Reflexion 

Von K'lArnmel::x:Jor----f, wtr-mz.~.eeen 
d lee.en P-F1c:tn7.enF~ess.e.r- --PUtt-e.rn 
-Seine K'oe,t" tTV~ -.=cgh!llf]9 .z.l.-i-

-=rrJrnen9~H- ~en 

-: ... : 

freilich nur in einer b estimm­
ten, e inge schrä nkten Weise und 
zugleich mit e inem dezidierten 
Ziel, das im letzten Drittel 
d er von d en MNU-Autoren genann­
ten Unterri chtsintentionen of­
fenkund ig wird: Vordergründig 
geht es ihnen um die Schaffung 
eines positiven emotiona l en 
Verhältnisses der Schül e r zu 

d e r Naturwissens chaft. Vom "In­
teress~eck en" über ei n "Begei ­
s t ern" bishi n zur "Id ent ifiz i e ­
r u n g mi t den Naturwissenschaf­
ten " r e icht das Spek trum der 
gewünschten em otiona l en Bindun g , 
di e zur "Aufg eschl ossenheit 
gegenüber d em wissenscha f t l ich­
techni schen Fortschritt" und zur 
"Anerkennun g der (weltverändern­
d en) Taten d er g roßen Na turfor ­
scher " führen sol l. Eingebettet 
ist d i es e ungeniert offen fo r­
mulierte fach - bzw. wisser­
schaft sp ropagandist i sche Inten­
ti on freilich in d en n och vi el 
weiter gehenden Anspruch , den 
Schülern ein Kultur- und Welt ­
bild zu vermitteln, da s mehr 
oder weniger rad i kal die Natur­
wi ss enschaft en u n d d ami t auch 
das eigene profe ssionelle Wi s ­
sen zu r ei nz ig z ei tg emäß en 
Grundlag e moderner Weltanschau­
ung hochstil i siert . Gilt es doch , 
di e "Lösung der nationa len und 
i nter nat i ona l en Aufgaben des In ­
dustri eze i tal ter s", "das Ver­
ständnis einer komp lizi erten und 
interdisziplinär en Gesellscha f t" 
und ein e " reali s ti s che Beurtei ­
lung der großen Gefahren der 
Mens chhe i t " durc h di e Ve r brei­
tung naturwissenschaftlicher 
Kenntnisse e r st zu e rm öglichen 
[8] . 

4. Naturwi s senschaftliche s 
Denken 

Auf der Basis eines solch erma­
ßen naturwi s sens chaftli c h ge ­
prägten Weltbildes so l l über ­
dies auch die Denkweise d er 
Schüler an d em Vorbild der Na­
turwi ssenschaften ausgerichtet 
werden. So geht e s n icht nur 
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um di e Einübung "logischen", 
"produktiven", " k r eativen " und 
"kr'iti schen " Denken s , sondern 
auc h um mehr Ur tei ls fäh i gkei t , 
um ra t ionales Verhalten , Se l b ­
ständ igke it u nd Ha nd lun gsfähi g ­
keit , was durch d i e Vermit tlung 
einer " empirisch- kr itischen Ge i ­
steshaltung " erreicht werden 
s oll, 
Wenn auch vereinzelt geford e r t 
wi rd , di e Grenzen der naturwi s ­
s enschaftl ichen Method e zu re ­
.flektie r en und die " Schül er da ­
vor zu bewahren , die na t urwis ­
senschaftl ich e Me thode zu ab so ­
lut i eren ", so steht d och ande ­
re r s e it s auße r Fr a ge , daß e i ne 
mehr oder weniger wei t g ehende 
Verall gem e inerung des sen , das 
als naturwissenschaftl i che 
De nkweise ver standen wird , über 
d i e Naturwi ss enschaften h i naus 
n i ch t nur mögl ich, sondern aus ­
gesprochen sinnvoll un d notwen­
dig ist . Da s erscheint um so 
einl euchtende r als die Grenzen 
der n aturwissenschaftlichen Me ­
thode niemals genau g en ann t wer ­
den , wohi n g e g en andere Arten 
des Erkenn ens g ern al s ideo l o ­
g i s ch ,unsachl ich, voreingen om ­
men u n d irrational d i squal i f i ­
z i ert wer den . Mehr noch a l s in 
der nurre th ori s c hen Relat i v ie­
r un g der natu rwissenschaftl i ­
chen Den kweise wird in der bor­
n i ert - brüsken Diskrimini erun g 
alles anderen Denkens deutlich , 
da ß hier i m Grunde der Schlüs ­
sel zum zunächst so wider sprüch­
l ich erscheinenden Zielkanon 
der konservativen Didakti k 
l i egt : Es geht ihr vor al l em 
darum, di e Weltanschauun g und 
d i e Den kwe ise de r Schü l e r na ­
turwi ssen schaft l ich zu p r ägen. 
Denn nu r so wird di e bre it an ­
gelegt e Vermi ttl un g p hysika l i ­
scher Gese t ze und Begri ff e v er­
stän d l ich , ohne daß deren even­
tuell en Bedeutung für d i e Be­
wältigung des Al ltags, der Um ­
welt oder des Berufs eine Rol l e 
spielte ; verständlich wi rd a uch 
die ebenso breite Darl egung phy­
sikalischer Methoden un d Pa r a ­
di gmen , ohne daß damit e in e Au s ­
bildung zu de ren aktiven Anwen ­
dung beabsicht i gt ist . 
Es geht den MNU-Dida kt i kern 
a l so n i cht , wie es v ielle icht 
z unächs t erscheinen mag , um d i e 
Qual i fikation der Schü l e r zu 

- Miniw~ss enschaftlern. sondern 

primär um deren Sozialisation 
im Sinn e d e r Lo g i k , der Ratio­
nalität und d er De nkungsweise 
d e s Na turwi ssenschaf tlers, und 
d ami t vor a ll em um die Übernah­
me ku l t urell e r Tradit ionen, die 
vermeintli ch ent s cheident durch 
di e Naturwissen schaften geprägt 
s i nd : " Ist ni ch t barbarisch, wer 
die Newton sehen Ges etze nicht 
kennt?" 

5. Di e Naturwis s en s chaft als 
Phi losophi e höherer Stufe 

Die l eg i timatorische Grundlage 
fü r den Anspr uch , die Schiller 
auf d i e Übe r nahme der z u e inem 
komplett en Weltb i ld ausgebaut en 
eigenen p r ofess i on e llen Denk-
u n d Handlungswe i se zu verpflich­
t en , i st das e i gen e f achd idakti ­
sche Wi ssenschaftsverständnis, 
auf de ssen Darl egun g in den ana­
lysierten MNU- Artikeln etwa eben­
so vi ele Sta tments entfallen wie 
auf di e Unterricht sz iele selber. 
Zwei Dri ttel dieser Aussagen be­
handeln die Naturwissenschaft 
als außerordentl i ch komplizier­
tes Erkenntnissystem mit einer 
gera dezu heroenhaften Geschich­
te, die a l lerdings bezeichn ender­
weise mit d er beginn enden indu­
striel l en Nu tzung d ieses Wiss e n s 
n ich t a n fängt, sondern endet. 
So werden Galil ei 51mal, Koperni ­
kus und Kep ler 18 mal , Physiker 
des 19. UL. 20 . J a hrhunderts 
aber insgesamt nur 5mal erwähnt , 
und auch die physikalischen Be­
griffe und I deen sche inen vor­
wiegend im klassis chen Altertum, 
d em Mitte l alter und de r begin­
nenden Neuz ei t , kaum jedoch in 
d er Zeit der e i g entlichen Expan­
s i on d ieser Wis senschaft, i n d er 
Zeit der Indu strialisierung, ent­
standen zu sein. 

Im Mi t telpunkt der vorrangig 
methodologisch en Reflexion vo r 
allem der Mec han ik und i hrer 
quantenmechanischen Modifika­
tion st eh t das Ve rhäl tnis von 
Theori e und Experiment. Vor al­
lem in d en s echzige r Jahren 
wird dabei eine bre ite und tei l ­
weise kritische Auseinanderset­
zung mit d er pos itivi stischen 
Wi ssen schaftstheo rie geführt. 
Der naiven Vo r stellun g , durch 
Beobachten bzw. Experimentie­
ren ohn e t h eoret i sche Vorgabe 
ledi gl i ch Tatsachen an sich 
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festzustellen ,wird ebenso wijer­
sproche n , wi e jen em simplen 
Verifikat i ons - bzw . Falsif i­
kations schema , das un terstellt, 
durch experimentel le Befunde 
Theo rien bzw . Modelle b ewe i sen 
oder doch zum indest widerl egen 
zu k önnen . Ausführlich wi rd er­
l äutert , daß e r st "innerhalb 
einer Theorie der experim en te l ­
le Befund zu einer physikali ­
schen Tatsache wird", da " Tat ­
sachen bereits kompl exe Gefüge 
und nicht bloß abgelesen e Be ­
f unde " seien . Auc h Bei sp i e l e 
a u s der Wissenschaftsgeschichte 
werden herangezogen , u m ~l ausi ­
be l zu mach en , da ß (neue) ex­
perimente l l e Ergebnis se ke ines ­
wegs al le in e i ne (alte) The orie 
stürzen könn e , ja daß of t e in e 
veränderte Interpre t ation u n d 
nicht etwa e i n neues experimen­
tell es Ergebnis der entscheiden­
d e Anlaß zur Entwicklung e iner 
n euen Theorie gewesen sei . 

Im Gegensatz zu all den en , di e 
den naturwiss enschaft l ichen Er ­
kenntnisproz eß als einen nach 
präzisen Regeln ablaufenden , 
primä r log i schen Proz eß de s 
Schlußfolgerns a u s verme int­
lich e i ndeutigen , we i l replo­
duzierbare n exper i mentel l e n Er­
fahrungen auffassen, betonen die 
MNU- Autoren damit zu recht die 
Bedeutung theoretisch- spekula­
tiver Momente in diesem Erk ennt -

nisproze ß , womit nicht zuletzt 
etwa gegenüber vielen Schulbuch­
darstellu ngen sog . Schlüssel e x­
perimente zwe ife llos e in rea li ­
s t i scheres Bild der naturwis­
senscha f tl iche n Theorieentwick ­
lung entworfen wird. Doch öff ­
ne t s i ch damit keineswegs der 
Blick auf den Alltag physi ka ­
lischen Forschens , auf die all ­
tägliche Art dieser Spekulation, 
auf das Rumprobieren, Abschät­
zen und Raten bei der Suche nach 
expe rim entel l en Kni f fs und nach 
konstant zu haltenden Parame­
tern . Im Gegenteil : Der physi ka ­
l ische Erkenntnisprozeß avan­
ciert zu e i ner "Philosophi e 
h öherer Stu fe ", de r en Ve r fah ren 
eben weitaus kompliziertere 
sind als die der naiven Beobach­
tung und der log ischen Sch luß ­
folge r ung . Als Vorbild dient 
die im historischen Rückblick 
leicht als Werk eines Einzelnen 
erscheinende parad i gmatische 
Wende ganz er Disziplinen. Kon­
zentriert auf die Physik der 
großen Namen l ängst vergangen er 
Zeiten erscheint die Naturwis­
senschaft aber als ein Geschäf t 
wahrer Ge i stest i tanen, und die 
Arbeit des Naturw i ssenschaftlers 
avanciert zu einer kulturel l ­
phil osophischen Großtat . 

Auch wenn dabei a m Rande zug e ­
standen wird, daß "die natur­
wissenschaftliche Betrachtungs -
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wei se nur ein en Teil der Welt 
e rke nnen" l ä ßt, da alle "ni c h t 
grundsä t z lich quantifiz ierbaren 
Qual i täten k e inen Platz" in ihr 
h a ben , s o ste ht d och f ü r di e 
MNU-Autoren g ä n z lich außer Fra ­
ge , d aß "der Bereich der realen 
We l t, den die Naturwis s ens cha f­
ten beherr schen, unaufhalt sam 
wäch st " . 

6 . Ve r drä ngung des Bösen 

Daß im Kontext einer so l ch f ort­
schri tts gl ä ubigen Glo r ifi zieru ng 
d e s naturwis s enschaftlichen For­
s ch e n s eine Beschäftigun g mit 
den realen Bedingungen und Moti­
ven die s e r Tä tigkei t keinen Pla tz 
hat, wird kaum v erwunde rn. Di e 
Diskus s i on um "publish or 
perr i s h", di e Rolle wissens c haft­
liche r Außenseiter, di e Mecha ­
n ismen d e r Schulenbildung , di e 

, gll ~ 5-4, ±O ·2 ,g.L = o± ,Q:, 
n+'H, - 'Hf p+770keW!'! 

Die Formel ! 
Ich hOb6,e ! 

Entset-zJ ,ch ! 

fina n z i e ll e Förderung d e r e i­
nen und d i e Austrocknung d er 
ande ren Forscbungsrichtung und 
a ll di e a nd e ren Alltagsfa k t oren 
wissen sch a f t licher Arbeit f inden 
demgegen üb e r nicht im mind esten 
Beachtung . 

Wo r t r e i c h wird versichert, da ß 
d i e gesell s chaftliche Wirk li ch­
k e i t we i tgehend durch die Na­
t u r wissen s chaft geprägt s e i, 
da sie "al le Bereiche des men s ch­
lichen Lebens durchdringt" und 
auf da s "Denken und Handeln der 
Men sch en großen Einfluß h a t",doch 
daß di es er Einfluß ganz wesen t ­
l i ch ü b er die Rolle der Natur­
wi ssen sch a ft als Rüstungs- und 
Vernichtungswissenschaft vermit­
t e lt i s t, wird gänzlich ver­
d r ä n g t . Obwohl s ich s pä tes tens 
b e i d em Begri f f des Atom nicht 

nur jedem Erwachsenem, sondern 
auch jedem Schüler dieser Zu­
s ammenhang geradzu aufdrängt, 
finden sich unter den rund 4000 
analysi e rten Statements nur gan­
ze sieben eher schüchtern vor­
getragene Hinweise auf das Thema 
Rüstung. 

Ganz ähnlich e r g eht es dem The­
ma Umwelt. Obwohl spätestens 
ab Mitte der si ebziger Jahre in 
der AKW- und Umweltdebatte auch 
von Naturwis s enschaftlern die 
umweltz e rstör er i schen Potenz 
ihrer Wi ssenschaft thematisiert 
und von einig en wenig en ein wis­
senschaftliches Umdenken gefor­
dert wurde, i s t für die MNU-Au­
toren eine Au s einand ersetzung 
mit den unverkennbar destruk­
tiven Folg en der durch die heu­
tigen Naturwis s enschaft favori­
sierten indus triell en Produk­
tionstechniken obsolet. Daß die 
Technik -wie behauptet- die Welt 
verändert, s che int in ihrem von 
Selbstzweifeln unberührten 
Fortschrittsglauben allenthal­
ben positive Au s wirkungen zu ha­
ben, anderes wird jedenfalls 
er s t gar nicht zur Kenntnis ge­
nommen. 

Um so nachdrüc klicher wird da­
g e g en h e r vo r gehoben, daß in 
Folg e und al s Voraussetzung des 
technischen Fortschrittes der 
Bedarf an wi ssenscha ftlichen aus­
gebildeten Arb e i t skräften ständig 
steigt, womi t fr e ilich die Didak­
tiker zualler e r s t ihre eigene 
Bedeutung unte r s tre ichen, denn 
schließlich s ind sie es doch, 
die dafür Sor ge zu tragen ha­
b en, daß d e r " en orme Bedarf der 
Industrie" bef ried i g t werden 
kann. Der "Haup t vorteil der In~ 
dustrienationen, über breit aus­
gebildete Schichten zu verfü­
g en", i s t ohne s i e nicht zu ge­
währlei s t en. 

7. Die Naturwi ssens chaft als 
Grundform öffentlicher 
Rationalitä t 

Aber nicht nur für die Produk­
tion materiell en Wohlstands 
sind di e naturwi ssen s chaftli­
chen-technischen Spezialisten 
unv erzichtbar .·Häufig er noch 
al s auf ihr e Rolle bei der "Si­
cherung der mate riellen Grund­
lag e" v erweisen die MNU-Didak-
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tiker auf die Aufgaben d e r Na­
turwissenschaft "beim Aufbau 
des Staates " und bei der gei­
s tig en Lösung der ge s ell s chaft­
lichen "Probleme un s erer Zeit". 
Als Inbe griff allg eme ine r Ra­
tionali t ät s ei nat urwis s enschaft­
liches Wissen e ine unerlä ßliche 
Grundlag e d e s modernen We ltbil­
des, da s e s gegen die Überre s te 
oder gar Vorhe rrs chaft einer 
überholten philosophisch-lite­
rari s chen Kultur durchzus etz en 
g elte. Sei doch genau genomm en 
selbs t die klassi s che Philo s o­
phi e ohne die Naturwissenschaft 
gar nicht denkbar: "Kant hä t te 
ohne di e Kenntnis der Phy sik 
s eine Philosophi e nicht schrei­
ben können". 
Gegenüber der Naturwissenschaft 
s ind alle anderen Formen der 
Rationalitä t und erst recht all e 
nicht r a tional en Forme n men s ch­
licher Erfahrungen prinzipi ell 
nicht gleichwe rti g e und gleich­
berechtigt e El emente der gei­
stig en Gestaltung unserer Ge­
sellschaft.Allenfalls die 
private Lebensg estaltung bl e ibt 
dies e Rati onalität entzog en, 
obwohl sich auch dort schon di e 
Verwissenschaftlichung durchzu­
setzen beginnt. We r "das gefä hr­
liche Spiel der zweierlei Ra tio­
nalitäten" spielt oder gar der 
"hermeneutischen Ideologie" un­
terliegt, muß durch die "Natur­
wissenschaft in Schach gehalten 
werden". Auch wenn ein "Kennen­
lernen in beiden Richtungen er­
forderlich" sei, ist doch un­
mißverständlich klar, welche 
Kultur Grundlage uns erer Zivi­
lisation sein muß: "Man kann 
Individuen und Gemein s chaften, 
die s ich von den Prinzipien 
der~ientisti schen Kultur lei-

ten la s sen, mehr Vertra uen 
schenke n, al s so l chen,die s ich 
von irration a len Glaubensl ehren 
lei ten la s sen". 
Mit anderen Worte n: Di e Na t ur­
wi s sens cha ft ist di e g e istige 
Schul e der Nati on, und deren 
Schule muß eben d eshalb Stä tte 
der Naturwis sen s chaft s ein. Im 
Intere ss e aller, wi e für Staat 
und Ge s ellschaft geradezu un­
verzichtba r s che int es, daß die 
Didaktiker beans pruchen, die 
Schü l e r an d e m Vorb i ld der von 
ihnen vertretenen Profes sion, 
an dem Ideal ihrer Denkwei s e 
zu erziehen. 

8 . Di enst an der Wi s senschaft 

Die solcherma ßen unt ernommene 
propagandistische Auf wertung 
der Nat urwis senschaft liegt in 
der Lo g ik der schon traditio­
nellen bildung spolitischen Stra­
tegie de s naturwi ssenschaftli­
chen Gymna siall ehrerverbandes 
(91, die das e i gene Berufsv er­
stä ndnis und damit auch das 
ei gene Berufs imag e a n das der 
profess ionell en Naturwi s sen­
schaftler anbind e t. Im Zent rum 
ihres s tändischen Selbstverständ­
nis s e s steht die von ihnen ver­
tretene Wiss enschaft, nicht ihre 
Berufsaufgabe al s Lehrer (101. 
Nicht e ine i rgendwi e gea rte te 
pädagogische Konzeption ode r 
ein Rekruieren auf die ihnen 
ja durchaus bekannten fachbe­
zogenen Lerninteres s en ihrer 
Schül e r i s t d e r Aus g angspunkt 
ihrer unt e rrichtlichen Zi e l­
setzungen, s ondern d ie s elbst­
ge s tellte Aufgabe , mit der Be­
deutsamke i t ihres Fache s immer 
zugleich auch di e ihre s Berufs ­
standes zu dokumentieren, womit 
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auch da s anfangs kon s tatierte, 
paradox anmutende Fehlen des 
konkreten Schülers bzw. des kon­
kreten Lehrers iri d en unter­
richtsbezogenen und unterrichts ­
anleitenden Refl exi on en der MNU­
Autoren verständlich wird. Sind 
doch Schüler und Lehrer unt e r 
dieser Fach-Perspektive d es Un­
t errichtes als Subj ekte eines 
Lehr- und Lernpro zesses von nur 
geringer Relevanz, allenfall s 
gilt es, s ie a l s Obj ekte bzw. 
al s Agenten der g eplanten Wis­
sensehaft s indoktrination zu 
verstehen und zu gewinnen . Als 
solche tauchen s ie denn auch 
am Rande tatsächl ich in d en Un­
terricht s refl exionen auf: Der 
Schüler als da s s ich z u m Tei l 
widersetzende Objekt , das e s 
b esser zu motivieren gi lt, und 
d er Lehrer als der nicht im­
mer erfo l greiche Agent, dessen 
Strategie es zu effektivier en 
gilt. 
Ob e r s tes Motiv de r MNU-Didakti ­
ker scheint ihr Dienst an der 
Wi ssenschaf t, der es im Inter­
es s e all e r Gel tung und An er­
kennung durch den schuli schen 
Unt e rricht zu verschaffen g ilt. 
Die Aufwertung der Naturwi ssen­
schaft zur allgemein verbind­
lichen öffentl ichen Rat i ona ­
lität unterstreicht indes s en 
nicht nur die Bedeutsamkei t 
des von den Naturwi ssenschafts ­
didaktik e r n verwalteten Wi ssen s 
in der schuli schen Konkurrenz 
der Fächer, sondern zugle ich 
auch die Wichti gke i t des vo n den 
professionell en Naturwis sen­
schaftlern produzierten Wis ­
sens in der ge sellscha ftlichen 
Konkurrenz der Wissenssysteme . 
Demgegenüber nur am Rande , näm ­
lich all e in durch da s Bereit­
ste l l en eines g enügend quali­
fi zierten Nachwuchses , schein t 
e s ihnen um einen Di enst an 
d er Wirtschaft zu gehen, die 
doch neben d er Wissens c haft 
und f r üher auch dem Militär 
ihr verläßl ichs ter Bündni s ­
partner i s t. 
Doch wär e es zu kurz g egri f ­
fen, deshalb den so konzepier-
ten Unterricht nur al s 
Propagandamedium d er Naturwis­
sen s chaftlerzunft z u begr eifen . 
Denn zugleich mit deren Arbeit 
wird auch den damit verbundenen 
ökonomi schen und po l i ti schen 

Interess en der An schein sachli­
cher Unabänd erlichke it, natur­
gemäß er Notwend i gkeit und prin­
zipiell e r Allgeme innützi gkeit 
verli ehen. Di e gesellschaftlich 
r eali sierte Var i ante der natur­
wissenschaftlich en Entwicklu ng 
e rscheint al s Ergebni s rationa­
ler , a llen g leichermaß e n die­
nender Wel terkenntnis und mit 
ihr zugleich a uch di e t echni­
sche, die ökono mische u nd letzt­
lich sogar a uch di e soziale Ge ­
seIlschaft sentwi cklung , da di e ­
se doch ent scheidend durch di e 
Naturwissenschaft gep r ä g t seien . 

9 . Di e Erzi ehung zum Indus tri e -
bürger 

Die s ich vordergründig als Pro­
pagandadi enst an der Wi ssen­
s chaft da r stel lenden Unterri chts ­
intentionen e r we i sen s i ch damit 
als Versuch, s olch e g e samtge sell ­
schaftli ch en Deutungsmu st e r 
d urchzuse t zen bzw. zu p ropagi e ­
ren , die gesel l schaftli chen Ent­
wi cklungen zu ein em qua si na­
turgesetz l ichen Ablauf umdeu ten, 
politi sch oder ökonomi sch z u 
treffende Entscheidungen zu einer 
rein t echni schen Problemlösung 
verkehren und damit soziale In ­
teressen a l s Sachzwa ng ersch ei ­
nen l ass en, d ie mi t e i nem Wort, 
das h errsch ende Selbs tverständ ­
nis unsere r Gesell s c haft a l s In ­
du stri egesell s c haft un termau ern . 
Das un terri chtl ic h e Hauptanli e ­
g en der MNU-Didak tiher, die 
Den kweise der Schüler naturwi s ­
senschaftli ch zu prägen , me i nt 
- s o ge sehen- nicht s and ere s al s 
ei ne Erz iehung zu r Übernahme 
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eben dieses herrschenden Gesell ­
schaftsverständni sses, meint 
eine Erziehung zum Industrie­
bürg er, dessen Rationalität an 
dem Vorbild de r Wi ssenschaf t 
ausgerichtet ist und der d a mit 
jene technokratische Problem­
verkürzung akzeptiert , d i e d i e 
bereits in die wissenschaftli­
che Problemdefinition einge­
gangenen sozialen und ökono­
mischen Vorentscheidungen ver­
deckt und so der Durchsetzung 
des soz ial en und ökonomischen 
Interes ses derer d{ent, di e 
die s e Vorentscheidungen tref­
fen. 
Le tztlich erweist sich damit 
die von den Didaktikern al s 
Dienst an Wissenschaft und Ge ­
sellschaft offerierte Erzie­
hun g ihfer Schül er zu Indus trie­
bürgern al s (Bündni s)-Angebot 
an die Machteliten in Staat 
und Wirtschaft, den von ihn en 
realisierten sozial en und öko ­
nomischen Interessen den An­
schein wissenschaftlich be­
gründbarer Sachnotwendigkeit 
zu verleihen, zugleich aber 
auch als Bü ndnisangebo t an die 
Experten , ihrem Status profes ­
sioneller Kompetenz gesell ­
schaftliche Anerkennung zu ver­
schaffen. Auch wenn di es natür­
lich im besonderem Maße nur 
für die naturwissen schaft~i ch 
und technisch ausgebildeten Ex­
perten gilt, so wi rd dadurch 
doch auch Expertenwi ss en 
schlechthin aufgewe rtet und da ­
mit ideolog isch da s soziale In­
teresse derjenigen vertreten, 
deren sozial e Position im we­
sentlichen durch das Niveau 
ihrer (akademischen) Ausbildung 
l egitimiert erscheint. 

Fußnot en: 

1) Eine überarbeitete Fassung 
dieser Ana lyse i st nachzu­
le sen in: Redakt ion Soznat 
(Hrsg .), Naturwi ssenschaft ­
licher Unterricht in der Ge­
genp erspektive, Braunschweig 
1982 . 

2) Dabei wurden nur diejeni gen 
Artikel ausgewertet, di e -n icht 
auf e i nen einzeln e n konkre ten 
Unterrichtsgegenstand oder 
e in einzelnes Thema beschränkt ­
Aussagen zur Ziel setzung, zum 
Inhalt oder zur Begründung 
de s Unterrichts, d er Lehre r -

_ausbi ldung und der Didaktik 
bzw . Fachdidaktik des natur­
wissenschaftl ichen Unter­
richts speziell des Physik ­
unterrichtes formuliert e n. 
Darü ber hinaus wurden au c h 
noch jene Artikel , dje sich 
mit der Geschichte , der Er ­
kenntnis - und der Wissen­
sch a ftsth eorie der Naturwi s ­
senschaft en befaßten , in die 
Inhaltsanalyse einbezogen, 
um zuglei ch auch Aussagen 
über das d e m Unterricht z u ­
grunde li egende Wissenscha I1 s ­
verständni s der Autoren ma ­
chen zu können . 

3) Vergleiche hie r zu a uch Raine r 
Brämer ; Wa s er fahr en wi r aus 
uns eren fachd idakti sch~n Zei t ­
s chriften über di e Wirklich ­
k e it des naturwi ssenschaft­
lichen Unt erricht s? , Physi ca 
didact i ca , H 3/1 979 , 
S . 1 37-146 . 

4) Beziehen sich immerhin n och 
6 % aller Aussage n de r an a ­
lysierten Artikel a uf da s 
Verhalten der SchUler, so 
findet d er Lehrer nur n oc h 
mit 3 % der Aussagen Bea ch ­
tung . 

5) Di e Beschäftigung mit der 
Techn ik wird sogar zum Te il 
explizi t a l s "nicht zum Phy­
sikunterricht Gehörende,;" 
abgel ehn t . So etwa Rau / [:tElde , 
d ie in ihrem 1961 erschi ene ­
n e n Aufsatz "Zum Unterri c ht 
in Mathemat ik und Physik an 
den mathemati sch naturwis­
senschaftlich en Gymnasien" 
fests tell en : "Sch e iden alle 
Gebiete a u s , die in da s ;;P f' ­
ziell Technische gehen". 
Entsprechend Kienken 196u: 
Es s ind die "physika lische n 
Prinz ipi e n, n icht die 1eo h-
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nischen Anwendungen zu er­
arbeiten". (Gedanken zur Me­
thode des Physikunterrichtes, 
MNU 1968). lediglich Anfang 
der siebziger Jahre finden 
sich einige Artikel, die für 
eine Einbeziehung der Tech­
nik in den Physikunterricht 
plädieren, was jedoch -nicht 
nur- auf die MNU-Diskussion 
der folgenden Jahre keinen 
Einfluß hat. Erst Anfang der 
achtziger Jahre (und damit 
außerhalb des Zeitraums der 
Untersuchung) wird dieses 
Thema erneut aufgegriffen, 
wobei zum Teil die Einrich­
tung eines gesonderten Fa­
ches Technik gefordert wird. 

6) Dem scheint zu widersprechen, 
daß die Forderung nach einem 
experimentellen Unterricht, 
der in Form des Lehrerexpe­
rimentes oder noch besser in 
Form von Schüler experimenten 
zu realisieren sei, einen 
breiten Raum einnimmt. Doch 
wird dies bezeichnenderweise 
vor allem als Unterrichts­
methode und nicht so sehr 
als Unterrichtsziel verstan­
den. Nicht die Vermittlung 
experimenteller Fähigkeiten 
und Fertigkeiten steht im 
Vordergrund, sondern die Stei­
gerung der Lernmotivation 
und des Lernerfolgs der Schü­
ler. 

7) Quantitativ gesehen werden 
die mehr rezeptiven Fähigkei­
ten des Nachvollziehens der 
physikalischen Denkformen 
und des physikalischen Welt­
bildes, die mehr metatheore­
tischen erkenntnis- und wis­
senschaftstheoretischen Re­
flexionen und die mehr akti­
ven Fähigkeiten des selbstän­
digen physikalischen Forschens 
etwa im Verhältnis 3 : 2 : 1 
als Unterrichtsziel benannt, 
wobei die beiden letzgenann­
ten Bereiche in den sechziger 
Jahren häufiger angesprochen 
wurden als in den siebziger 
Jahren. 

8) Dabei wurde in den sechziger 
Jahren mehr auf die vermeint­
liche Erkenntnispotenz einer 
"philosophischen Vertiefung" 
der Naturwissenschaft gesetzt, 
während in den siebziger Jah­
ren die naturwissenschaftli­
che Denkweise als Prototyp 
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sachlich rationaler Gesell­
schaftsanalyse betrachtet 
wird. 

9) Vergleiche Rainer Brämer / 
Armin K~.mer: Der unaufhalt­
same Aufstieg des naturwis­
senschaftlichen Unterrichts, 
in: Soznat Heft 2 / 1980 
und Heft 4 / 1980. 

10)Im Gegensatz etwa zu Grund­
und Hauptschullehre~st das 
Selbstverständnis der Gym­
nasiallehrer zwar a l lgemein 
stark von ihren ehemaligen 
Fachstudieninteressen ge­
prägt, doch scheinen gerade 
die gymnasialen Physik- und 
Chemielehrer in ganz beson­
derer Weise "wissenschafts­
orientiert". Für die noch 
in der Ausbildung befindli­
chen zukünftigen Gymnasial­
lehrer konnte dies auch in 
einer eigenen Untersuchung 
gezeigt werden. Befragt nach 
ihren Unterrichtszielen er­
weisen sich nämlich Chemie­
und Physiklehrerstudenten 
als besonders eifrige Ver­
treter ihres Faches (Ver­
gleiche NOlte/Brämer, Chaos 
ohne Subjekt. Die Bildungs­
zielvorstellungen akademi­
scher Lehrerstudenten, in: 
Brämer u.a. (Hrsg.), Zwi­
schen Wissenschaft und Ge­
sellschaft, Reihe Soznat 
Band 2, Marburg 1980. 

Ab 5oFor-r losse Ich 
nle.rnonden mehr 

dc:u-~n ! 
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